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Käfig-Kaninchen von Peter Dünser in Trimmis

Blacklist
Käfig-Kaninchenhalter im
Kanton Graubünden:

Familie Kehl-Buchli, 7104 Versam
www.vgt.ch/news2009/090503-kanin-ver-

sam-kehl.htm

Gion Ragettli, Scheia, 7019 Fidaz 
www.vgt.ch/vn/0302/fidaz.htm

Hosang’sche Stiftung Plankis, 
7000 Chur, siehe Seite 26

Rhätische Bahn, 7205 Zizers
www.vgt.ch/news2008/081110-kanin-
zizers-ferreira.htm

Das Kaninchengefängnis von Pe-
ter Dünser steht an der Scheidrü-
fi, am Strässchen nach Molinära
(Grenze zu Zizers), in der Nähe der
Schweinefabrik Im Chraz 6, die ihm
früher auch gehörte. Heute sperrt
er nur noch Kaninchen in Käfige
ein. Die Schweinefabrik betreibt
sein Bruder Reto Dünser (siehe Sei-
te 20). Früher wurde diese von ih-
rem Vater Alois geführt. Die Inten-
sivhaltung von Tieren in engen
Ställen, so dass sie sich kaum be-
wegen können, ist Familientraditi-
on.

Wohn-Adresse: Peter Dünser,
Strässli 24, 7203 Trimmis, 
Tel 081 353 37 16 
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Behindertenheim Plankis der Hosang’schen Stiftung in Chur:

Stures Festhalten an Käfighaltung!

Im Sommer 2001 wurden dem VgT
katastrophale Verhältnisse in der
Kaninchenhaltung der Ho-
sang’schen Stiftung für Behinderte,
Plankis, in Chur gemeldet (Abbil-
dungen rechts). Nicht einmal die
ohnehin schon völlig ungenügen-
den Mindestvorschriften wurden
eingehalten. 

Trotz klaren Verstössen gegen das
Tierschutzgesetz verhinderte das
Veterinäramt ein Strafverfahren.
Hierauf reichte der VgT gegen die
verantwortlichen Beamten eine
Strafanzeige wegen Begünstigung
und Amtsmissbrauch ein. Die
Staatsanwaltschaft liess das Verfah-
ren versanden. Auch eine Auf-
sichtsbeschwerde an den Regie-
rungsrat wurde mit unwahrem Bla-
Bla abgewiesen. 

So läuft es immer im Kanton Grau-
bünden, alles gedeckt von den zum
gleichen Filz gehörenden Medien.
Die „Südostschweiz” unterdrückt
seit vielen Jahren systematisch alle
Missstände, die der VgT aufdeckt.
So wird es auch jetzt wieder sein. 

Glauben Sie kein Wort, was Ihnen
der Bündner Politfilz auftischt und
informieren Sie sich laufend aktuell
auf www.vgt.ch. Hier finden Sie,
was die Bündner Medien tot-
schweigen oder manipulieren.

Während die Missstände einerseits
abgestritten und verharmlost wur-
den, wurde gleichzeitig eine Sanie-
rung und artgerechte Kaninchen-
haltung in Aussicht gestellt. Was
herauskam, ist etwas völlig anderes
als eine artgerechte Kaninchenhal-
tung (siehe die Beispiele Seite 24),
nur etwas grössere Käfige, die
schöner aussehen.

Heute verbringen die wehrlosen
Tiere ihr trauriges Leben nach
wie vor in tierquälerischer Kä-
fighaltung. Unter den Tierschutz-
organisationen und Fachleuten be-
steht ein Konsens, dass Käfighal-
tung von Kaninchen tierquälerisch
ist.

Bundesrätin Doris Leuthard hat die
grausame Käfig- und Einzelhaltung
von Kaninchen bei der jüngsten
Revision der Tierschutzverordnung
weiter erlaubt - im Interesse der

Kaninchenhaltung Plankis bis zur Strafanzeige des VgT im Jahr 2001:
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Um das ethische Defizit der Hosang’schen Stiftung zu ver-
schleiern, lügt Stiftungsratsmitglied Prof Dr med Dorothe
Reinhart-Steinbeck skrupellos, die Kaninchen hätten Auslauf
und würden gemäss den Bio-Vorschriften gehalten, VgT-Präsi-
dent Dr Erwin Kessler sei noch nie in Plankis gewesen und die
Fotoaufnahmen seien gar nicht aus Plankis. Das ist alles
schamlos gelogen. Es gibt mehrere Zeugen, dass Frau Profes-
sor solche Lügen verbreitet. Vom VgT aufgefordert, zu ihren
Lügen Stellung zu nehmen, wollte sie sich dazu nicht äussern.
Sie bestreitet ihre Verlogenheit auch nicht, genau wissend,
dass der VgT alles beweisen kann.

Die hier und auf der Website www.vgt.ch veröffentlichten Aufnah-
men sind absolut authentisch und Dr Erwin Kessler war - neben
vielen anderen Zeugen - auch wiederholt persönlich in Plankis.Die
Käfigkaninchen in Plankis haben NIE Auslauf, verbingen ihr ganzes
trauriges Leben in den Käfigen.

Es entspricht einer ständigen Erfahrung, dass Menschen, die herz-
los sind gegenüber Tieren, oft auch verlogen sind. Ethik ist eben
unteilbar. Solche Menschen stellen auch eine potentielle Gefahr für
andere Menschen dar, auch wenn sie sich nach aussen hin zivili-
siert, gebildet und freundlich geben.

Gegenüber dem Bündner Tagblatt rechtfertigte ein Sprecher
der Stiftung die Käfighaltung damit, es handle sich um eine
Kaninchenmast,   die „etwas abwerfen” müsse, denn man ha-
be auch eine Verantwortung gegenüber dem Steuerzahler.
Gnade Gott allen Lebewesen, welche diesem Geist in diesem
Behindertenheim wehrlos ausgeliefert sind. Dorothe Rein-
hardt dagegen behauptet, die Kaninchen müssten in den Käfi-
gen gehalten werden, damit sie von  den Behinderten gestrei-
chelt werden können. Auch das ist gelogen. Zum Streicheln
braucht es keine Massentierhaltung mit 250 Kaninchen!

Die „sanierte” Kaninchenhaltung Plankis - Die Käfige sind ein bisschen grösser -
aber an der tierquälerischen Käfighaltung wird stur und verlogen festgehalten:

Dorothe Reinhart-Steinbeck lügt!

Pharma-Industrie, welche ihre Ver-
suchskaninchen möglichst billig
auf engstem Raum halten will. Im-
merhin empfiehlt aber das Bundes-
amt für Veterinärwesen in seinen
Richtlinien eine artgerechte Grup-
penhaltung von Kaninchen, auch
wenn nicht gesetzlich vorgeschrie-
ben.

Dass in diesem Heim für Behinder-
te eine solche Gesetzeslücke skru-
pellos ausgenützt wird, ist erschre-
ckend. Wird in Plankis mit den
behinderten Menschen auch al-
les gemacht, was nicht aus-
drücklich verboten ist?

Wahre Ethik ist unteilbar. Ein Ver-
halten, das gegenüber gewissen
Gruppen “ethisch” ist, gegenüber
anderen nicht, ist nicht wirklich
ethisch, sondern folgt offen oder
versteckt egoistischen Zielen (sie-
he „Lexikon der Tierschutz-Ethik”
des bekannten deutschen Ethikers
Prof Gotthard Teutsch). Mit der
ethischen Verantworung stimmt of-
fenbar in Plankis  etwas nicht.

Ausführlicher Bericht dazu:

www.vgt.ch/id/100-014



Kaninchen-KZ 

auf dem Bahnhofgelände der RhB in Trimmis
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Dieses Kaninchen-KZ gehört einem
Angestellten der RhB, der in der
Station Zizers wohnt. Die RhB stellt
ihm das Gelände für dieses KZ zur
Verfügung. Die Missstände sind bei
der RhB schon lange bekannt. Ge-
tan wird nichts, es sind ja nur Tiere.

Eine Anzeige des VgT hat nichts
sichtbares bewirkt. Weder die
Staatsanwaltschaft noch das Veteri-
näramt sind eingeschritten. Das Ve-
terinäramt beurteilt die Situation
im Grossen und Ganzen als tier-
schutzkonform und hat nur die Ver-
besserung von ein paar Details
verlangt.

Der übliche Umgang der Bündner
Behörden mit Tierschutzmissstän-
den. Es sind ja nur Tiere. Dafür inte-
ressiert sich der Bündner Politfilz
nicht, das ist die ständige, langjäh-
rige Erfahrung. 

Aber nach aussen hin tritt das
Bündnerland  als „Bio”-Land und
heile Bergwelt auf, um von Touris-
mus und Bundessubventionen pro-
fitieren zu können.

www.vgt.ch
was andere Medien einfach totschweigen!
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Nicht alltägliche „Haustiere” von Manuela Pinza

Ich erwache früh am Morgen, weil
„Hanselimaa“ mit lautem „piiiep,
tschä, tschä, tschä“ vor dem Schlaf-
zimmerfenster lärmt. „Hanselimaa“
ist ein Meisenmännchen und hat
sein Revier rund um unsere Terras-
sensiedlung. Es stammt bereits aus
der zweiten Generation; wir haben
schon seit über fünf Jahren Meisen-
pärchen, die mit uns leben. Interes-
santerweise hat „Hanselimaa“ das-
selbe Verhalten, wenn er etwas von
mir möchte, wie sein gestorbener
Vater. Es nützt nichts, mich schla-

fend zu stellen, hat er mich doch
schon entdeckt, und seine Partne-
rin, das Meisenweibchen, ist auch
schon zur Verstärkung da. Sie flie-
gen abwechselnd von der Sonnen-
blume auf den Busch und zurück,
um auf sich aufmerksam zu ma-
chen. Also stehe ich auf, gehe ins
Büro, das gleich neben dem Schlaf-
zimmer liegt,  wo immer ein kleiner
Behälter mit Mandelhälften bereit-
liegt. Unsere Terrassenwohnung
hat auf der Südseite breite Fenster
bis zum Boden und Glastüren, die

auf die Terrasse führen. Schon sind
die zwei da, erwarten mich auf dem
Stuhl oder auf dem Wäscheständer,
wohlwissend, dass es jetzt einen
Leckerbissen gibt. Ich nehme eine
Mandelhälfte, lege sie auf meine
ausgestreckte Hand, öffne die Türe,
halte die Hand hin – und schon
kommt Hanselimaa angeflogen,
lässt mich seine feinen, spitzen
Krällchen spüren und schnappt
sich elegant sein Morgenhäpp-
chen. Das Weibchen hatte anfangs
Angst und ich warf ihr die Mandel-
hälfte auf den Boden, wo sie sich je-
weils ängstlich - zwei Hüpfer nach
vorn, einen zurück, immer bereit zu
fliehen - ihren Leckerbissen holte.
Danach fliegt sie jeweils mit einer
erstaunlichen Sicherheit zwischen
Stuhlbeinen, Balkonmauer, Gelän-
der und Balkonpflanzen weg. Oft
lassen die Vögel sich aber auch auf
der Föhre nieder, die in einem un-
serer grossen Pflanzenbehälter
wächst. Dort halten sie die längli-
che Mandelhälfte an den Enden mit
je einem Füsschen fest und begin-
nen mit grosser Intensität auf die
Mandel einzuhacken. In den letzten
Wochen habe ich mir die Zeit ge-
nommen, auch das Weibchen an
meine Hand zu gewöhnen. Ich gehe
dabei immer gleich vor: zuerst
werfe ich die Mandel immer weni-
ger weit, also näher zu mir auf den
Boden. Dann knie ich nieder und
lasse meine Hand am Boden lie-
gen. Später lege ich die Mandel-
hälfte ganz in die Nähe meiner
Hand, dann auf meine Fingerspit-
zen, später in die Mitte der Hand.
Für die Vögel braucht es natürlich
einen enormen Mut, einem Men-
schen zu vertrauen, schliesslich
geht es für sie um Leben und Tod.
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Ich drehe deshalb auch anfangs
mein Gesicht weg, schaue sie also
nicht direkt an, sie haben dann in-
stinktmässig mehr Mut. Inzwischen
holt sich mein Meisenweibchen die
Mandelhälfte bereits von meiner
Hand, welche ich auf die Stuhllehne
lege, wo es immer sitzt. Jetzt wird
der Direktflug auf die Hand geübt
und innert kürzester Zeit ist sie ge-
nauso mutig wie ihr Partner. Aller-
dings pickt sich dieser seine Man-
del auch von meiner Schulter. 

Unsere Küche liegt auf der Ostseite
und führt mit einer Glastüre in ei-
nen kleinen Garten. Bin ich am Ko-
chen und schaue ins Grüne hinaus,
muss ich oft lachen, weil sich dann
das Meisenpärchen seitlich an der
Mauer festkrallt und in die Küche
schaut. Niedlich sind sie anzuse-
hen, mit ihrem schönen Gefieder,
den schwarzen Köpfchen und dem
weissen Fleck unterhalb der
schwarzglänzenden Augen. Auch in
der Küche liegt natürlich immer ein
Döschen mit Futter bereit. Lustig ist
es auch anzusehen, wenn ich auf
dem Balkontisch z.B. Popkorn aufti-
sche, welches dann in einem unbe-
aufsichtigten Moment plötzlich
durch die Luft fliegt - im Schnabel
eines Meisleins.

Vor ungefähr drei Jahren befestig-
ten wir an der hohen Mauer auf un-

serer Terrasse einen Nistkasten für
unser Pärchen. Bereits im Januar
oder Februar fliegen die Meisen
dann jeweils um und an den Kasten
und inspizieren ihn. Das Männchen
zeigt dem Weibchen jedes Jahr sei-
nen „Wohnungsvorschlag“, und
wenn sie damit einverstanden ist,
beginnt sie – und nur sie – mit dem
Nestbau. Das Männchen begleitet
sie höchstens auf ihren Suchflügen
nach Nestmaterial. Sonst sitzt er zu-
oberst auf der hohen Mauer, von
wo aus er mit einem ganz speziel-
len, sehr schönen und lauten Pfiff
verkündet, dass dies hier sein Re-
vier ist! Ist das Nest gebaut, wird
jeden Tag ein Ei ins Nest gelegt.
Erst dann, nach etwa 7 – 10 Tagen,
beginnt das Weibchen mit Brüten.
Nur so ist es möglich, dass nach 14
Tagen alle Jungen gleichzeitig aus-
schlüpfen. Das Füttern der Jungen
scheint mir die strengste Zeit für
das Elternpaar zu sein. Fast unun-
terbrochen hört man das anfangs
feine Fiepen, welches später zu ei-
nem aufdringlichen lauten Gepiep-
se wird. Drei Wochen lang fliegt
das Meisenpärchen unermüdlich
von Sonnenaufgang bis neun Uhr
abends hin und her. Rund 400 – 500
Räupchen müssen sie jeden Tag su-
chen und verfüttern. Das Nest wird
dabei sehr sauber gehalten. 

Es ist schön, das ganze Jahr über
am Leben der Meisen teilnehmen
zu dürfen. Ich weiss natürlich, dass
Vögel nur bei Schnee im Winter
gefüttert werden sollten. Da das
Nahrungsangebot in verbauten
Gebieten aber kleiner ist als auf
dem Land, und die Wohngebiete
leider von Katzen überbevölkert
sind, habe ich kein schlechtes Ge-
wissen, dass wir unsere frei leben-
den Haustiere ganzjährig füttern.

So kann man auch eine Beziehung
zu "Haustieren" haben, ohne sie
gefangen zu halten und unterwer-
fen zu müssen.
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Neue Vizepräsidentin des VgT: Claudia Zeier Kopp

Liebe Mitgliederinnen und Mitglie-
der,  Liebe Gönnerinnen und Gön-
ner. An der Jubiläumsveranstaltung
„20-Jahre VgT“ vom 7. Juni 2009 ist
meine Wahl zur Vizepräsidentin be-
stätigt worden. Ich freue mich darü-
ber. 

Nun mögen sich wohl viele Mitglie-
der fragen: Wer ist denn diese
Claudia Zeier Kopp? Damit diese
Frage beantwortet wird, möchte ich
mich gerne kurz in den folgenden
Zeilen vorstellen.

Ich bin in Zürich geboren. Aufge-
wachsen bin ich Englisch spre-
chend  in Kanada, kehrte aber als
Jugendliche nach Zürich zurück.
Ich bin verheiratet, Kinder habe ich
keine, aber dafür noch zwei vegan
ernährte Jack Russell Hunde, die
auch schon in den VgT-Nachrichten
vogestellt wurden (siehe*: *VN 07-
3, „Vegetarisch ernährte Hunde le-
ben gesünder und riechen gut“).
Unseren Riesenschnauzer mussten
wir Mitte April dieses Jahres ein-
schläfern. Er wurde 14 Jahre alt, ein
sehr hohes Alter für einen grossen
Hund – und zu diesem langen, ge-
sunden Leben hat bestimmt auch
die vegetarische Ernährung we-
sentlich beigetragen.

Für den Tierschutz interessiere ich
mich schon lange. Auf den VgT bin
ich vor circa 7 Jahren gestossen, als
ich eines Tages ein Streuexemplar
der VgT-Nachrichten in unserem
Briefkasten vorfand. Ich war scho-
ckiert  und die entsetzlichen Bilder
brachten bei mir Erinnerungen aus
meiner Kindheit hoch, als meine El-
tern manchmal Eier auf einer Farm
kauften, wo die Kühe, angekettet im

dunklen Stall, kniehoch im Dreck
standen und tote Kälber auf dem
Boden herumlagen. Und einmal
wurde ich gezwungen, einen riesi-
gen Schlachthof  zu besuchen - das
sind unauslöschbare, schmerzhafte
Erinnerungen. Schon damals hat
mich das Leiden der (Nutz)Tiere
bis ins Tiefste erschüttert.

Nachdem ich diese erste VN gele-
sen hatte, besuchte ich – zeitweise
beinahe täglich – die VgT-Website
und informierte mich eingehend
über diesen Verein. Mir passte es
vom ersten Tag an, wie klar und un-
geschminkt hier über Missstände
berichtet wird. Ich wurde dann Mit-
glied, spendete, und allmählich
fing ich an, mich aktiver zu enga-
gieren. 

Ich bin übrigens seit über 25 Jah-
ren Vegetarierin und lebe heute so-
gar mehrheitlich vegan. Meinen
Prozess, wie ich zum Vegetarismus
kam, habe ich einmal in den VN ge-
schildert (siehe*: VN 07-3, „Vegeta-
rier werden“).

Ich bin seit 20 Jahren selbstständig
und arbeite in eigener Praxis als
mediale Lebensberaterin (auch
Medium genannt), leite Kurse für
mediale Entwicklung, mache Pri-
vatsitzungen und führe auch immer
wieder grössere mediale Veran-
staltungen durch.

2004 ist mein Buch „Die andere
Verbindung“ im Zytglogge Verlag
erschienen. Mein Buch wurde in
der VN ebenfalls vorgestellt mit ei-
nem Auszug aus dem Kapitel, das
Tiere betrifft (siehe*: VN 07-1, „Bü-
cherecke“).

Wer dieses Gebiet (noch) nicht
kennt und dem gegenüber gewisse
Vorurteilen hat und jetzt befürch-
tet, dass Erwin Kessler einer „eso-
terischen Tante“ aufgesessen ist,
den kann ich beruhigen. Dem ist
nicht so – ganz im Gegenteil. Ich
sehe mich überhaupt nicht als Eso-
terikerin und bin für meine Boden-
ständigkeit und Klarheit bekannt. 

Zudem sind die Zeiten schon längst
vorbei, wo nur ein kleiner Kreis von
„Spinnern” sich mit dem Thema
Medialität auseinandersetzte. Heu-
te interessieren sich, eindeutig zu-
nehmend, immer mehr Menschen –
und zwar aus allen Berufssparten –

für dieses Thema.

Und wer Erwin Kessler kennt,
weiss, dass er niemals eine „abge-
hobene Esoterikerin“ als Vizeprä-
sidentin in seinem Verein engagie-
ren würde.

Zudem ist meine mediale Arbeit
nicht weit entfernt vom Tierschutz,
denn zwischen Spiritualität, geisti-
ger Weiterentwicklung und Tier-
schutz  besteht ein klarer Zusam-
menhang. Wie der Mensch mit
Schwächeren und Wehrlosen um-
geht oder durch sein Verhalten de-
ren Ausbeutung und Misshandlung
unterstützt und fördert, ist ein es-
sentiell wichtiges Thema für eine
geistige, spirituelle Weiterentwick-
lung auf dieser Welt. Aus diesem
Grunde wird das Thema Tier-
schutz, Ernährung und Konsumver-
halten auch immer wieder in mei-
nen Kursen aufgegriffen (ausführli-
chere Infos dazu auf www.zeiko-
center.ch). 

Und da wir politisch kaum etwas
für den Tierschutz erreichen kön-
nen, bleibt uns tatsächlich nur noch
die Hoffnung, dass immer mehr
Menschen ihr Bewusstsein in Bezug
auf diese Themen erweitern und
ihr (Konsum-)Verhalten diesbezüg-
lich – im Sinne der Tiere und der
Umwelt – allmählich verändern.

Ich möchte mich als Vizepräsiden-
tin des VgT zukünftig noch mehr für
die leidenden Tiere einsetzen und
in diesem Sinne bedanke ich mich
bei allen für das in mich gesetzte
Vertrauen.

Claudia Zeier Kopp
Vizepräsidentin VgT 

*Alle erwähnten und auch weitere
von Claudia Zeier Kopp abgefassten
Berichten finden Sie im Online-Ar-
chiv der VgT-Nachrichten:   www.vgt
. ch/vn

Ohne jene, welche die
Welt verbessern woll-

ten, doch nicht konnten, wä-
re die Welt schlechter.

Karlheinz Deschner 
aus: Nur Lebendiges schwimmt
gegen den Strom




